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Auktion.
Am Sonnabend, den 1. November,

Vorm. 9 Uhr, ſollen in der Altenburger
Kinderbewahranſtalt

ca. 100,0 Haufen Hrennholz,
verſchiedene lange Valken, ſowie

mehrere Haufen Stakerlehm
(zu Dungzwecken verwendbar)

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. (2583
Merſeburg, den 30. Oktober. 1902.

Die Bau--Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Kriegsdorf belegenen, im Grundbuche
von Kriegsdorf Band I Blatt 2 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Bäckermeiſters Friedrich
Mädel in Kriegsdorf eingetragenen Grund-
ſtücke:

Nachbarhaus Nr. 18 in Kriegsdorf mit
Gemeinderecht Grundſteuerbuch Artikel 1; Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 19

1. Bebautes Grundſtück ungetrennte Hof-
räume Nutzungswerth 75 Mark;

2. Kbl. 1 Abſchnitt 199/62 im Dorf Wieſe

5 ar 50 qm Reinertrag 0,54 Thaler;3. Plan 56 c Kartbl. 1 Abſchn. 217/99 und
221/101 Acker 72 ar geinertrag 10,15
Thaler Abſchnitt 219/100 Wieſe 5 ar
40 qm Reinertrag 0,34 Thaler
Plan 56 Kartbl. 1, Abſchn. 218/99und
222/101 Acker 70 ar 30 qm Reinertrag
9,91 Thaler Abſchnitt 220100 Wieſe
5 ar 40 qm Reinertrag 0,34 Thaler

am 3. Dezember 1902,
Nachmittags 3 Uhr

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.

(2590

(14. Fortſetzung.)
Ein Unteroffizier meldete dem Leutnant

der Feldwache, daß der kommandierende Ge
neral mit dem Oberſt von Zulewski, Kom
mandeur der Avantgarde, nahe. Der junge
Offizier ging den hohen Vorgeſetzten ent
gegen, um ihnen ſeinen Rapport abzuſtatten.

Der General hielt an, ſprach einige Worte
mit dem Offizier der Feldwache, überflog die

Stellung der Poſtenkette mit raſchem Blick,
deutete hierhin und dorthin, grüßte leicht mit
der Hand und galoppierte mit ſeinem Ge-
folge nach Büchelberg weiter.

Der Leutnant kehrte zur Feldwache zurück.
Ein feines Lächeln huſchte über ſein Geſicht,
als er den alten Kapitän und das junge
Mädchen mit erſtaunten Blicken der Reiter
ſchaar nachſchauen ſah.

„Der kommandierende General unſeres
Armeekorps, Monſieur Hoffer,“ ſagte er
freundlich. „Er iſt ſoeben von Zabern hier
eingetroffen und rekognosziert die Feſtung,
deren Kommandant zur Kapitulation aufge
fordert worden iſt.“

„Major Tailland wird nicht kapitulieren!“
„Leider nein. Das Bombardement iſt

unvermeidlich. Dieſer Major Tailland ſcheint
allerdings ein tapferer Soldat zu ſein. Als
ihm mit dem Bombardement gedroht wurde.
erwiderte er kurz: „J'accepte le bombardement!““

„Daran erkenne ich meinen alten Kameraden!“

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 1. November 1902.

durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
zu Kriegsdorf verſteigert werden.

Merſeburg den 15. Oktober 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. III.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewieſen, daß die

während des Kalenderjahres 1902 in Geltung
geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht und Mieth-
Verträge bis zum Ablauf des Monat Januar
1903 verſteuert werden müſſen.

Die Verſteuerung geſchieht mittels Pacht-
oder Mieth Verzeichniſſes; Formulare zu
ſolchen Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern
der Steuerverwaltung und den Stempelver-
theilern unentgeltlich zu haben, dieſe
Formulare erhalten die näheren Vorſchriften
über die Verſteuerung der genannten Ver-
träge.

Naumburg a. S., den 30. Oktober 1902.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Wie ſteht es mit dem Zolltarif?
Merſeburg, 31. Oktober.

Geſtern Vormittag iſt der Kaiſer beim
Reichskanzler Grafen Bülow vorgefahren
und hat 1 Stunde lang mit ihm konferirt.
Selbſtverſtändlich kann man nicht wiſſen, was
in der Konferenz verhandelt worden iſt, aber
die Vermuthung, daß es ſich in der Haupt-
ſache um die derzeitige innerpolitiſche Lage
gehandelt, wird wohl zutreffend ſein.

Gleichzeitig hört man, daß der als Führerder Konſervativen geltende Freiherr v. Man-
teuffel, der dem Reichstage als Abgeordneter
gar nicht angehört, geſtern im Reichstage er-
ſchienen iſt und Konferenzen mit den Führern
der Mehrheit gepflogen hat.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ bringt folgendes
Entrefilet: Jn konſervativen Blättern wird
jetzt die Möglichkeit einer Verſtändigung
über den Zolltarif auf der Grund-

Jeanne ſchauderte leicht zuſammen. Jm
Geiſte ſah ſie ſchon die kleine, freundliche
Stadt dort oben auf dem grünen Berg-
plateau in Schutt und Trümmer ſinken.
Wie konnte dieſe kleine Feſtung mit kaum
zweitauſend Mann Beſatzung und vielleicht
einem Dutzend Geſchützen der großen, deutſchen
Armee Widerſtand leiſten!

„Herr Leutnant, wollen Sie uns die Ehre
erzeigen, heute Abend bei uns zu ſpeiſen?“
ſragte der Kapitän nach einer Weile.

„Jch danke Jhnen verbindlichſt, Monſieur
Hoffer,“ entgegnete der Offizier, auf das
Angenehmſte berührt durch die gerade,
ehrliche Art und Weiſe des Schloßbeſitzers.
„Jch weiß aber in der That nicht, ob ich
Jhre freundliche Einladung annehmen kann,
da ich kaum meine Feldwache verlaſſen
dürfte. Jndeſſen kann ich mich vielleicht auf
ein Stündchen durch meinen Vizefeldwebel
vertreten laſſen. Jch werde ſehen jeden
falls nochmals meinen verbindlichſten Dank
und meine Empfehlung an Madame. Darf
ich Sie bitten, Monſieur, Jhrer Frau Ge-
mahlin meine Karte zu überreichen, da ich
noch nicht das Vergnügen einer perſönlichen
Aufwartung haben konnte!“

Mit dieſen Worten überreichte er dem
alten Soldaten eine einfache Viſitenkarte.
Monſieur Hoffer warf einen Blick auf die
Karte und las: „Axel Freiherr von
Simmern, Leutnant im ten Jägerbataillon.“
Er verbeugte ſich artig und erwiderte: „Jch
werde Madame Hoffer Jhre Karte überreichen,
Herr Leut nant!“

lage des Regierungsentwurfes zugegeben, und
es werden bereits Andeutungen laut über die
gegenſeitigen Zugeſtändniſſe, durch die der
drohende Konflikt vermieden werden könnte.
Daß in der Frage der Mindeſtzölle die
Mehrheitsparteien nachgeben müßten, wird
nicht länger beſtritten; denn in dieſem Punkte
ſeien die Verbündeten Regierungen an ihre
als unabänderlich bezeichneten Beſchlüſſe ge-
bunden. Dafür ſolle ſich die Regierung
mit einer Herabſetzung der Jnduſtriezölle
einverſtanden erklären, an denen die Land-
wirthſchaft beſonders intereſſirt ſei, natürlich
unter der Vorausſetzung, daß dieſe von vorn-
herein als Maximalzölle und Kompenſations-
objekt nicht verlieren. Einen weiteren Erſatz
würden die Vertreter der Landwirthſchaft
jedenfalls in Bezug auf Vieh und Fleiſch
verlangen, da mit Rückſicht auf das Zuſtande-
kommen von Handelsverträgen an die Aus-
dehnung des Syſtems der Mindeſtzölle auf
Vieh und Fleiſch nicht zu denken ſei. Die
Land wirthſchaft werde von der Regierung Ge-
wißheit darüber verlangen, daß die zum
Schutze des heimiſchen Viehbeſtandes gegen
Verſeuchung vom Auslande her ergriffenen
Grenzſperrmaßregeln dauernd und ſtreng auſ
recht erhalten und durchgeführt würden. Es
werde vielleicht auch formell in irgend einer
Weiſe der Landwirthſchaft die verlangte
Garantie geboten werden. Auch das
Centrum ſoll ſich der Regierung gegenüber
bereits damit einverſtanden erklärt haben,
daß die Mindeſtzölle auf Vieh und Fleiſch
wieder beſeitigt werden.

Menetekel.
Die Rede, die der Staatsſekretär Graf

Poſadowsky am Dienſtag im Reichstage ge-
halten hat, gehört zu den bedeutſamſten
Kundgebungen der Regierung während der
Zollberathungen. Was der Reichskanzler
ſo oft in großen Zügen ausgeführt

Dienſtliche Geſchäfte riefen den Offizier ab,
und Monſieur Hoffer begab ſich mit Jeanne
nach dem Schloſſe zurück.

„Was für Soldaten! Was für Soldaten!“
hörte Jeanne ihren Onkel mehrere Male vor
ſich hinmurmeln.

Madame Hoffer und Joſephine hatten ſich
bislang nicht viel um die kriegeriſchen Er-
eigniſſe bekümmert. Nachdem ſie den erſten
Schrecken über die preußiſche Einquartierung
überwunden hatten und ſahen, daß die Feinde
nicht ſo ſchlimm waren, wie ihr Ruf,
widmeten ſie ſich ganz der Pflege Viktors,
der ſich bereits wieder auf dem Wege der
Beſſerung befand. Das heftige Fieber, das
er ſich durch die Strapazen der Schlacht und
der Flucht zugezogen, war gewichen, und
die kleine Wunde an der Stirn verurſachte
nur ſehr geringe Unbequemlichkeit. Nur
eine große Schwäche war zuruückgeblieben,
welche ihm noch nicht erlaubte das Bett zu
verlaſſen. Der Lärm des Gefechtes hatte ihn
belehrt, daß die Preußen bereits vor Pfalz-
burg eingetroffen waren.

Jn ſchmerzliches Grübeln und Nachſinnen
verſunken, ruhte er auf dem Lager und blickte
mit leichtem Seufzer zu den Wolken empor,
die in raſchem Zuge nach Weſten eilten, wohin
auch die franzöſiſche Armee, ſeine Kameraden
und Waffengefährten in haſtiger Eile mar-
ſchiert waren, um ſich mit den Armeekorps
an der Moſel zu vereinigen und nochmals
zu verſuchen, die feindlichen Armeen dem
Boden Frankreichs fern zu halten. Wenn er
doch unter ihnen weilen könnte! Er ver-

an die rechte,

der Getreidezölle

142. Jahrgang.

hat, das faßte Graf Poſadowsky
noch einmal zuſammen, um ſchließlich, ge
wiſſermaßen in zwölfter Stunde, den Par-
teien ein Mene tekel zuzurufen: die Warnung,
ſich im Jntereſſe der produzierenden Stände
auf die Regierungs-Vorlage zurückzuziehen.
Graf Poſadowsky richtete ſeine Worte bald

bald an die linke Seite des
Hauſes. Mit gewichtigen Gründen wider-
legte er ſowohl die von den Freihändlern,
als auch die von den extremen Schutzzöllnern
vertretenen Anſchauungen, und ſchlagend wies
er nach, daß der von den verbündeten Re-
gierungen in der goldene Mitte eingenommene
Standpunkt der einzig richtige iſt.

Zu dem Rüſtzeug der Freihändler in dem
Kampfe gegen den Zolltarif gehört in erſter
Linie die Behauptung, durch die Erhöhung

werde die Lebenshaltung
der untern Klaſſen der Bevölkerung ungünſtig
beeinflußt. Was iſt in ihren Reihen über
„Brotwucher-Politik“ der verbündeten Re-
gierungen gezetert worden! Es war ein geſchick-
ter Schachzug des Grafen Poſadwsky, daß er
feſtſtellte, wie ſelbſt ein Mitglied der
Partei, die am heftigſten die landwirthſchaft-
lichen Zölle bekämpft, auf Grund von ein-
gehenden Unterſuchungen zu der entgegenge-
ſetzten Ueberzeugung gekommen iſt. Der Ab-
geordnete Schippel, eine der wiſſenſchaftlichen
Leuchten der ſozialdemokratiſchen Partei, hat
nämlich wörtlich geſchrieben und es durch
Zahlen belegt: Nur weil man frei-
händleriſche Kinder findet und immer wieder
auf die Einwände ſtößt, ſei es geſtattet, her-
vorzuheben, daß alle deutſchen Getreidezölle
mit Einſchluß des Fünfmark- Zolls das
Sinken der Getreidepreiſe nicht zu verhindern
vermochten. Ein empfindliches Herabgleiten
der Preiſe trat in den achtziger Jahren ein,
in denen zuerſt eine Einwirkung der Zölle
hervortrat. Ohne Zölle hätte man vielleicht
ſchon damals von einer Kataſtrophe ſprechen

wünſchte jetzt den Gedanken, in ſein elterliches
Haus zurückgekehrt zu ſein. Wenn er mit
ſeinen Kameraden den Rückzug fortgeſetzt hätte,
würde er in wenigen Tagen wieder bei der
Armee ſein und an den neuen Kämpfen theil-
nehmen können. Wann würde er jetzt Frank
reich, ſeine Kameraden, die franzöſiſche Armee
wiederſehen? Ringsum war das Land von
den ſiegreichen Preußen beſetzt. Würde es
ihm gelingen, ſich nach ſeiner Wiederherſtellung
durch die Feinde zu ſchleichen, um die fran-
zöſiſche Armee wiederzufinden? Wo ſollte er
die Armee ſuchen? Würde der Krieg an der
Moſel Halt machen Würden die franzöſiſchen
Truppen noch weiter in Frankreich hinein ſich
zurückziehen Was würde im Fall einer
erneuten Niederlage aus der franzöſiſchen
Armee, aus Frankreich, aus dem Kaiſer

Dieſe Fragen quälten ihn beſtändig. Dazu
mußte er noch die Nähe der verhaßten Preußen
erdulden! Er hörte ihre Signale, ihre Kom
mandoworte durch das geöffnete Fenſter in
ſein Zimmer dringen, und ingrimmig ballte
er die Hände zur Fauſt und knirſchte mit den
Zähnen. Ein wilder Haß gegen die Feinde
bohrte ſich immer tiefer in ſein Herz. Und
doch durfte er dieſem Haß nicht die Zügel
ſchießen laſſen, konnte ſich an dem Kampf
gegen die fremden Eindringlinge nicht be-
theiligen, ſondern mußte ſich ſtill verborgen
halten im väterlichen Hauſe, um nicht als
Gefangener in die Hände der preußiſchen
Sieger zu fallen, deren ſchwere Schritte er in
jedem Augenblicke vor ſeiner Zimmerthür zu
vernehmen glaubte. (Fortſetzung f.)
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können.“ So urtheilen Freihändler über die
Nothwendigkeit der Getreidezölle, wenn ſie
die Parteibrille nicht auf der Naſe haben!
Ebenſo überzeugend wirkt die vom Grafen
Poſadowsky angeführte Thatſache, daß in
derſelben Zeit, wo wir unſern Getreidezoll
um 35 Mk. heraufſetzten, nämlich ſeit 1879,
die Fracht von Chicago nach Southampton
um 34 Mk. geſunken iſt. Es ſoll alſo dem
Landwirthe durch die erhöhten Zölle im Wege
des Ausgleichs das gewährt werden, was ſie
früher gehabt haben.

Noch einen andern wichtigen Umſtand führte
Graf Poſadowsky zu Gunſten der Erhöhung
der landwirthſchaftlichen Zölle ins Feld. Dem
flachen Lande fehlen etwa 400 000 Arbeiter.
Dieſe können nur dann von dem Zuge in die
Fabriken abgehalten werden, wenn man ihnen
dieſelben Exiſtenz- Bedingungen ſchafft wie den
induſtriellen Arbeitern. Dies aber können die
Landwirthe nur, wenn ſie finanziell dazu
imſtande ſind. Das iſt ſo ſicher, wie zwei
mal zwei vier iſt. Umſo unverſtändlicher iſt
es, wenn die Sozialdemokraten und die Frei-
ſinnigen auf der einen Seite hohe Arbeiter
löhne verlangen und auf der andern niedrige
Preiſe. Sind, wie unbeſtreitbar feſtſteht, die
Produktionskoſten für die Land wirthſchaft in
den letzten Jahren bedeutend geſtiegen ſo
können die Preiſe nicht auf ihrem Tiefſtand
bleiben, ſonſt gehen die Landwirthe zu grunde,
und die Arbeiter werden brotlos.

Dieſe Gefahr rückt ohne Zweifel in die
Nähe, wenn der Zolltarif ſcheitert. Bisher
haben die Mehrheitsparteien durch ihr ſtarres
Feſthalten an übertriebenen Forderungen den
Gegnern der Landwirthſchaft in die Hände
gearbeitet. An ſie wandte ſich Graf Poſa-
dowsky in den eindringlichen Worten, mit
denen er ſeine Rede ſchloß: „Jch kann den
Mehrheitsparteien nur den dringenden Rath
geben, wenigſtens ihrerſeits alles zu thun, um
dieſes Werk zu ſtande zu bringen, von ihren
weitergehenden Forderungen alsbald abzu
laſſen! Dieſe weitergehenden Forderungen
ſind nicht realiſirbar. Wir können ſie nicht
realiſiren aus den verſchiedenſten Gründen.
Wir können die Lage nicht nur beurtheilen vom
Standpunkte eines Berufes, ſondern wir
müſſen die Jntereſſen ſämmtlicher Bevölker-
ungsklaſſen zu wahren ſuchen. Deshalb bitte
ich Sie dringend, ſich auf die Regierungsvor-
lage in dieſem Falle zu beſchränken. Das
Jahr 1902 wird für die deutſche
Land wirthſchaft ein ernſtes Jahr ſein,
ein kritiſches Jahr. Ob dieſer Zoll-
tarif an der Scylla oder an der Charybdis
ſcheitert, das iſt ganz egal; ich glaube aber,
wenn dieſes traurige Ereigniß eintreten
ſollte, dann wird auf lange Zeit ſich kein
Zollſchiff mehr in die Nähe ſo gefährlicher
Klippen wagen. Dann wird das deutſche
Volk um eine ſchwere Erfahrung reicher ſein,
und die Mehrheitsparteien werden ihre Folgen
zu tragen haben. Die warnende Schrift
ſteht bereits an der Wand, und man braucht
kein Daniel zu ſein, um ſie leſen zu können.“

Die Rede des Grafen Poſadowsky hat
auf aklen Seiten des Hauſes einen tiefen
Eindruck gemacht und wird hoffentlich
von der Mehrheit gebührend gewürdigt werden
und das Verlangen nach einer Verſtändigung
auf der mittlern Linie verſtärken.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 30. Oktober.

Der Reichstag nahm heute den zweiten
Abſatz des S 1 des Zolltarifgeſetzes mit den
beſchloſſenen Mindeſtzöllen für Vieh in
namentlicher Abſtimmung mit 158 gegen 129
Stimmen an. Auch der dritte Abſatz gelangte
in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Faſſung zur Annahme. Ein Antrag der
Linken auf Streichung der für Fälle der Ge
ſetzesumgehung bei Zollkriegen vorgeſehenen
Befugniß des Bundesraths, Ausnahmen von
der Meiſtbegünſtigung für die Zollausſchüſſe
anzuordnen, wurde nach längerer Debatte, in
der von den Abgg. Freſe und Barth eine
Zurückſetzung der Küſtenplätze gegenüber dem
Auslande behauptet, vom Staatsſekretär
Frhr. v. Thielmann aber auf die Zuſtim-
mung der Hanſeatiſchen Regierungen zur
Vorlage hingewieſen wurde, abgelehnt. Als-
dann begann eine Debatte von größerer Trag-
weite über den ſozialdemokratiſchen Antrag
gegen die Kartelle. Dem Antrage, der
bei Auslandsverkäufen unter Jnlandspreis
die Aufhebung des Zolles vorſchreiben will,
ſtellte ſich ein freiſinniger (BarthBrömel) an
die Seite, der die Beſtimmung fakultativ
faßt. Der wichtigere Theil der Debatte ſteht
morgen bevor. Heute erging ſich der Sozial-
demokrat Bernſtein in mehrſtündigen Er-
örterungen über das Verhältniß von Preis und
Ldhn und anderes. Mit Entſchiedenheit wurde
von ihm der im ganzen ſachlichen Kritik

der Kartelle die prinzipielle Anerkennung der
Verkaufsvereinigungen als einer zur Aus-
gleichung von Produktion und Nachfrage wie
zur Vermeidung und Milderung von Kriſen
nothwendigen Bildung des modernen Wirth-
ſchaftslebens vorangeſtellt. Graf Kanitz,
der nach dem ſozialdemokratiſchen Redner das
Wort erhielt, gab ſeiner Anſchauung Aus
druck, daß den nachtheiligen Wirkungen der
Kartelle durch ein beſonderes Geſetz, und zwar
erſt auf Grund der im Werke befindlichen
Enquete, zu begegnen ſei, daß aber der vor-
liegende Antrag keinen gangbaren Weg zu
dieſem Ziele biete, weil man nicht auf einen
Verkaufsabſchluß eines Fabrikanten eine all
gemeine Maßregel gründen könne. Bemerkens
werth war der Nachdruck, mit dem der
Redner im Beginn ſeiner Ausführungen er-
klärte, die Thätigkeit der Kommiſſion ſei
überflüſſig geweſen, und es gelte jetzt alle
Kraft daran zu ſetzten, daß die Vorlage
ſo ſchnell als möglich zum Abſchluß
gebracht werde. Das ſei auch das
wahre Jntereſſe der Arbeiter, da, wie der
Staatsſekretär treffend ausgeführt habe, der
alte Tarif abſolut nicht mehr paſſe. Schließ-
lich ſprach der Abg. Gothein, worauf
die Debatte auf morgen vertagt wurde.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Morgen die Vor
träge des Chefs des Generalſtabes Grafen
von Schlieffen und des Chefs des Militär
kabinets Grafen von Hülſen-Häſeler. Der
Kronprinz von Dänemark verabſchiedete ſich
Donnerſtag Morgen von den Muajfeſtäten.
Der Kaiſer begleitete ſeinen hohen Gaſt bis
zum Wagen. Der Kronprinz wird von
den Herren des Ehrendienſtes nach Kaſſel ge-
leitet. Der Kaiſer ſtattete ſpäter dem
Reichskanzler Grafen v. Bülow einen Beſuch
ab und hatte mit ihm eine mehr als
1 ſtündige Beſprechung. Se. Majeſtät be-
gab ſich am Abend zum Staatsſekretär des
Aeußern Freiherrn von Richthofen, um daſelbſt
das Diner einzunehmen. Später kehrte der
Kaiſer nach dem Neuen Paſais zurück.

Leipzig, 30. Oktbr. Jn der am 5. No-
vember vor dem vereinigten zweiten und
dritten Strafſenat des Reichsgerichts ſtatt-
findenden Verhandlung gegen den Handlungs-
reiſenden Edo Becker aus Wolfenbüttel
lautet die Anklage auf Verbrechen im Sinne
des 8 1 des Geſetzes gegen den Verrath
militäriſcher Geheimniſſe vom 3. Juli
1893. Dieſer Paragraph lautet: „Wer vor
ſätzlich Schriften, Zeitungen oder andere
Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Jnter-
eſſe der Landesvertheidigung erforderlich iſt,
in den Beſitz oder zur Kenntniß eines Anderen
gelangen läßt, wird, wenn er weiß, daß
dadurch die Sicherheit des Deutſchen Reichs
gefährdet wird, mit Zuchthaus nicht unter
zwei Jahren beſtraft, neben welchem auf
Geldſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark er-
kannt werden kann. Sind mildernde Umſtände
vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter
ſechs Monaten ein, neben welcher auf Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark erkannt werden kann.“

Der am 6. November unter Anklage ſtehende
30 jährige Schachtmeiſter Leo Beck aus Kanton
Wallis (Schweiz) iſt des vollendetenVerbrechens
des Verraths militäriſcher Geheimniſſe be-
ſchuldigt, weshalb wohl dieſe Verhandlung
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden
wird. Die Mitangeklagten, der 30 jährige
Kontrolleur Anton Bai aus Mortara (Jtalien)
und der 37 jährige Erdarbeiter Joſef Pro
ſerpio aus Mariano (Jtalien) ſind des
Verbrechens des Verſuchs des Verraths mili-
täriſcher Geheimniſſe beſchuldigt gegen die
27 jährige Frau Marie Bai aus Senoſes
(Jtalien) iſt Anklage wegen Beihilfe zu jenem
Verbrechen erhoben.

Eiſenach, 29. Okt. Das 94. Jnfan-
terie- Regiment feierte heute in Anweſen-
heit vieler ſeiner früheren Angehörigen den
200. Jahrestag ſeines Beſtehens. Die
Kaſerne, das Rathhaus und viele Privat-
häuſer ſind prächtig geſchmückt. Abends fand
großer Zapfenſtreich und hierauf Begrüßung
im Feſtſaal des „Fürſtenhofes“ ſtatt. Man
ſah zahlreiche weißbärtige, mit Orden und
Ehrenzeichen geſchmückte Männer. Von den
Kompagniechefs des Kriegsjahres 1870/71
waren anweſend Oberſt a. D. Winterberger
und Major a. D. Röſe, welche beide mit
ſtürmiſchen Hochs begrüßt wurden. Major
v. Wartenberg eröffnete den Abend mit einem
in jubelnder Begeiſterung aufgenommenen
Hurra auf Kaiſer und Großherzog. Ein
alter Krieger gedachte unter großem Beifall
der aufopfernden Führung der Offiziere des
Regiments während des großen Krieges, be
ſonders rühmend hervorhebend den alten, un-
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zuſegeln.

vergleichlicheu Oberſt Winterberger. Sein
Hoch galt den Führern des Regiments.
Erſter Bürgermeiſter Dr. von Fewſon über
brachte namens der ſtädtiſchen Behörden und
der Bürgerſchaft dem Jubelregiment und
ſpeziell dem 2. Bataillon herzlichen Glück-
wunſch. Major v. Wartenberg dankte der
Bürgerſchaft Eiſenachs, die ſo innigen An-
theil an der Jubelfeier genommen hat.
Kaufmann Otto Darr- Eiſenach gedachte der
Gefallenen und verſprach, namens der Feſt-
verſammlung am Denkmal von Wöth einen
Kranz niederlegen zu wollen. Noch manche
Rede wurde gehalten und lange noch gingen
bei Geſang und Muſik die Wogen der Be-
geiſterung hoch. Die morgende Feier wird durch
einen Gottesdienſt eingeleitet, zu welchem
Oberpfarrer D. Kieſer die Predigt hält. An
den Gottesdienſt ſchließt ſich Mittags die
Parade. Jm Hinblick auf die überaus rege
Betheiligung die heutige Feier war von
weit über 2000 Perſonen beſucht findet
für jede Kompagnie in einem eigenen Lokale
die eigentliche Feier ſtatt.

Rudolſtadt, 30. Oktober. Jn Schwarz-
burg-Rudolſtadt iſt bei der Stichwahl für
Rudolſtadt II der Sozialdemokrat Blos mit
481 gegen 426 Stimmen in den Landtag ge
wählt worden. Damit zählen im Landtag
zu Schwarzburg-Rudolſtadt die Sozialdemo-
kraten 8 unter 16 Abgeordneten.

Kaſſel, 30. Okt. Heute Nachmittag iſt
der Kronprinz von Dänemark auf dem
hieſigen Bahnhof eingetroffen. Er beſichtigte
ſein HuſarenRegiment „Friedrich II. von
Heſſen-Homburg Nr. 14“ und beſuchte dann
den kommandirenden General von Wittich.
Später folgte der Kronprinz einer Einladung
des Offizierkorps ſeines Regiments zu einem
Feſtwahl im Kaſino und wird heute Abend
der Feſtvorſtellung im königlichen Theater
beiwohnen.

England.
London, 29. Okt. Botha, de Wet

und Dela re y fuhren heute nach dem Buck-
ingham-Palaſt, um ihre Namen in das Be
ſucher-Regiſter des Königs einzu-
tragen. Nachdem ſie ſich eingezeichnet hatten,
fuhren ſie ſogleich wieder fort. Der Meldung
engliſcher Blätter, daß Chamberlains Reiſe
nach Südafrika eine Veränderung der Pläne
der Generale zur Folge gehabt habe, tritt
deren Sekretär de Villiers in einer offiziellen
Auslaſſung entgegen. De Wet bleibe bei
ſeiner urſprünglichen Abſicht, nächſten Sonn
abend auf dem „Saxon“ nach Südafrika ab-

Botha uud Delarey dagegen
würden, obwohl ihre Zukunftspläne keine
ſehr beſtimmten ſeien, fürs erſte noch in Europa
bleiben.
Birmingham-Palaſt, die bekanntlich Chamber-
lains Leiborgan iſt, will entgegen etwaigen
offiziöſen Dementis in der Lage ſein, anzu-
kündigen, daß dem Beſuche des Königs
von Portugal in England wichtige
Entwickelungen in Südafrika, ſowie in Süd-
oſtafrika folgen würden. Der portugieſiſche
Geſandte Marquis de Soveral habe ſeit
ſeiner Rückkehr nach London vor einer Woche
darüber ununterbrochene Korreſpondenz mit
dem ForeignOffice gepflogen, ſowie private
Konferenzen mit Graf Metternich abgehalten.

Cokales.
Merſeburg, 31. Oktober.

Von der Gendarmerie. Herr Gen-
darm Brünner in Zöſchen, der dort ſeit
Jahren ſtationirt iſt, tritt in den Ruheſtand
und verzieht nach Lauchſtedt.
hat 3 Feldzüge mitgemacht und galt als
zwar ſtrenger,
Mann.
ſcheiden.
Gendarm des Kreiſes Merſeburg werden.

Der Genannte

aber gerechter und tüchtiger
Jn Zöſchen ſieht man ihn nicht gern

Sein Amtsnachfolger wird kein

Eine für Arbeitgeber wichtige Ent
ſcheidung fällte das Schöffengericht in Ki el.
Ein Meiſter hatte einen polizeilichen Straf-
befehl zu 10 Mark erhalten, weil er einen
von ihm beſchäftigten Geſellen nicht zur
Kieler Ortskrankenkaſſe angemeldet hatte. Er
erhob dagegen Einſpruch und machte geltend,
daß eine Verpflichtung zur Anmeldung nicht
beſtanden habe, weil der in Arbeit genommene
Geſelle ſchon am Nachmittag des Tages, an
dem das Arbeitsverhältniß begonnen, in eine
eingetragene Hilfskaſſe aufgenommen ſei, die
den Anforderungen des S 75 des Kranken-
kaſſengeſetzes genüge und regierungsſeitig ge
nehmigt wäre; bei der Ortskrankenkaſſe habe
die Anmeldung innerhalb dreier Tage zu er
folgen.
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Mit-
gliedſchaft bei einer Hilfskaſſe ſchon vor dem
Dienſtantritt beſtehen müſſe, um den Ver-
ſicherungs pflichtigen vom Zwange des Bei-
tritts zur Ortskrankenkaſſe gemäß 88 49 und
75 des Krankenkaſſengeſetzes zu entbinden.

Der Vorſitzende der Ortskrankenkaſſe
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Der Londoner Korreſpondent der

Wenn der Geſelle nicht ſchon Mitglied einer
Hilfskaſſe geweſen, ſei er durch den Dienſt-
antritt ſofort bei der Ortskrankenkaſſe ver
ſicherungspflichtig geworden. Da der
Eintritt in die Hilfskaſſe ſchon wenige
Stunden nach dem Dienſtantritt erfolgte,
gipfelte die ganze Rechtsfrage darin, ob dieſe
Stunden überhaupt in Betracht kamen
und der Arbeitgeber nicht voll ſeiner Anmelde-
pflicht genügt habe. Das Gericht ermäßigte
zwar den Strafbefehl, entſchied aber in
Uebereinſttmmung mit dem Vertreter der
Ortskrankenkaſſe, daß die Mitgliedſchaft bei
einer Hilfskaſſe vor Eintritt in die Be
ſchäftigung beſtehen müſſe, um den Ver-
ſicherungspflichtigen vom Beitrittszwange zur
Ortskrankenkaſſe zu entbinden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Oktober. Jn elektriſchem

Licht werden heute Abend zum erſten mal
die 5 Straßenzüge Leipziger-, Poſt, Gr. Stein,
Gr. Ulrich-, Schmeerſtraße und Marktplatz er
ſtrahlen. Hierbei kommt eine ganz neue, vom
hieſigen Elektrizitätswerk konſtruirte und zum
Patent angemeldete Bogenlampein Anwendung,
die nicht nur eine bedeutende, etwa 20 Proz.
betragende Erſparniß an elektriſcher Energie
ermöglicht, ſondern auch die doppelte Licht-
ſtärke beſitzt, als das ſeitherige beſte Bogen
lampen- Syſtem. Es können, wie uns von
kompetenter Seite mitgetheilt wird, durch die
neue elektriſche Bogenlampe ſogar die an-
fänglich als unumgänglich erſchienenen 9000 M.
Mehrkoſten gegenüber der Gasbeleuchtung er-
ſpart werden. Halle wird, wenn heute Abend
die Sache den beſtimmten Erwartungen ge-
mäß funktionirt, von allen Großſtädten die beſte
und billigſte elektriſche Beleuchtungsart beſitzen.

Schkopau, 29. Oktober. Das Friedrich
Mohnhaupt'ſche Ehepaar feierte vor
einigen Tagen das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit.

Weſeuitz, 30. Oktbr. Das Standes-
amt für die Ortſchaften Lochau, Weſenitz,
Pritſchöna, welches ſich bis jetzt in letzterem Orte
befand, iſt nach Lochau verlegt worden, und
an Stelle des Herrn Rentners Bartholomäus,
der, 86 Jahre alt, ſein Amt niedergelegt hat,
Herr Rittergutsbeſitzer Zimmermann und als
Stellvertreter Herr Zimmermeiſter Kuppe ge-
wählt worden.

Burgliebenau, 29. Okt. Herr Ritter-
gutsbefitzer Schwarzburger hier veranſtaltete
in ſeinem Revier, dem ſogenannten Wallholze,
große Holzjagd. Von 7 Herren wurden
14 Haſen, 1 Kaninchen, 2 Faſanen und 1
Marder zur Strecke gebracht. Rehwild, das
zahlreich vorkam, gelangte nicht zum Abſchuß.

Niederwünſch, 25. Okt. Bei der heute
hier abgehaltenen Treibjagd wurden von
32 Schützen 181 Haſen zur Strecke gebracht,
ein immerhin befriedigendes Ergebniß, da
vor einigen Wochen auch ſchon 34 Stück
geſchoſſen wurden. Jn der letzten Sitzung
wurde vom hieſigen Krieger und Landwehr-
verein an Stelle des verſtorbenen Ortsrichters
Oehler der Maurer Oswald Litzkendorf als
Hauptmann gewäßhlt.

Schkeuditz, 30. Okt. Die 24 jährige
Amtsperiode des hieſigen Bürgermeiſters
Herrn Seeger läuft mit dem 1. Okt. 1903
ab. Jn der jüngſten Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde er auf Lebenszeit ein
ſtimmig gewählt. Bei ſeinem Amtsantritt
fand er nach der langeJahre nachwirkenden
Sparkaſſenkataſtrophe zerrüttete kommunale
Zuſtände vor. Die Geſundung der letzteren
infolge des hohen induſtriellen Aufſchwunges
der Stadt geſtattete während ſeiner Amtszeit
die Anlegung der Kanaliſation und die Neu-
pflaſterung faſt ſämmtlicher Straßen, ja
ſelbſt die Einrichtung der elektriſchen
Centrale. Es warten noch wichtige Kultur-
aufgaben der Erledigung, wie Ausbau der
Schulen, Waſſerleitung u. a.

Theiſen, 28. Oktbr. Auf friſcher That
ertappt wurde heute früh in Weidau eine
Diebin. Noch im Dunkreln gewahrte die
Frau eines Gutsbeſitzers eine fremde Frauens
perſon im Keller verſchwinden, weshalb ſie
ſchnell die Thür ſchloß. Später ließ ſie dann
die Eingeſperrte heraus und erkannte in ihr
eine Hausbeſitzersfrau K. aus Streckau,
welche ſich einige Liter Sahne zu Gemüthe
gezogen hatte. Schon im vorigen Winter
wurde die Frau eines Morgens in der
Scheune desſelben Beſitzers beim Roggen-
ſtehlen erwiſcht, auf vieles Bitten wurde
aber damals von Anzeige abgeſehen, was
nunmehr gleichfalls mit nachgeholt worden
iſt. Einen Zuſammenſtoß mit zwei
frettirenden Wilderern hatte vor
einigen Tagen ein Unterſchwöditzer Jagdbe-
rechtigter. Es gelang ihm, den einen der
Burſchen feſtzunehmen, während der andere
fortlief. Bald kam dieſer jedoch zurück, ent
nahm der Taſche ſeines Kumpans einen Re
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volver und bedrohte damit den Jäger, welcher
nun wohl oder übel beide laufen laſſen
mußte, da er von ſeinem Gewehr nicht Ge
brauch machen und ſich in einen Kampf mit
den beiden gefährlichen Perſonen nicht ein
laſſen mochte. Sie ſollen indeß beide er-
kannt ſein.

Zörbig (Kr. Bitterfeld), 28. Oktober.
Am heutigen Tage beging der frühere Guts-
beſitzer, jetzige Rentier Pannicke mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit,
das vor ihnen auch ſchon den Eltern und
Großeltern zu feiern vergönnt war.

Ohrdruf, 20. Okt. Der Truppenübungs-
platz für das 11. Armeekorps wird nach der
„Dorfzeitung“ zweifellos bei Ohrdruf errichtet
werden. Dann würde jedenfalls auch die
Eiſenbahnſtrecke Gotha-Arnſtadt gebaut werden,
die erſt vor zwei Jahren vom Eiſenbahn
miniſter abgelehnt worden iſt. Der Umfang
des Uebungsplatzes würde 22000 Acker oder
5000 Hektar betragen. Nach der Schätzung
waren von der Flur Wölfis etwa 4000 Acker
auserſehen. Das etwas abſeits liegende
preußiſche Dorf Mühlberg muß von ſeiner
Flur 2500 Acker abtreten, und die Grenze
des Uebungsplatzes ſchiebt ſich in die Mühl-
berger Flur bis kaum eine Viertelſtunde von
dem Orte entfernt. Außerdem fallen die
Güter Tambuchshof, Heerda, Heſſeroda und
Hundsbrunn vollſtändig in das Gelände des.
Uebungsplatzes; von der Ohrdrufer Flur
werden 1200 Acker gefordert, außerdem fällt
ein Areal von 3500 Ackern Waldbeſtand dem
Uebungsplatze zum Opfer.

Heiligenſtadt, 29. Oktober. Geht er
oder geht er nicht, der Bürgermeiſter Priemer?
Das iſt immer noch die Frage. Jn Leob-
ſchütz ſtellt man ſich auf den Standpunkt,
daß die Stadtverordneten Heiligenſtadts den
für Leobſchütz gewählten Bürgermeiſter unter
Berufung auf 8 65 des Allgemeinen Land
rechts II, 10 hier nicht feſthalten können, da
Erſatz geſchaffen werden könne. Der Fall
liegt jedenfalls ſehr intereſſant, und die Ent-
ſcheidung darüber iſt noch ungewiß.

Thale, 27. Oktober. Die Feſtſpiele auf
dem Hexentanzplatze am Harz, deren Urheber
der Maler Hermann Hendrich iſt, finden im
nächſten Jahre zu Beginn der warmen Jahres-
zeit zum erſtenmal ſtatt. Es wird ein Volks
theater unrer freiem Himmel angelegt werden.
Ernſt WachlerWeimar, bekanntlich vormals
Dramaturg des „Berliner Theaters“, hat den
dramatiſchen Text verfaßt mit dem Titel:
„Walpurgis, ein Feſtſpiel zur Frühlings-
feier“, das ausſchließlich auf dieſem Natur-
theater zur Darſtellung kommen ſoll.

Quedlinburg, 28. Okt. Durch eine
Exploſion in einer Giebelwohnung auf
dem Münzenberge wurden drei Perſonen,
Mann, Frau und ein zweijähriges Kind,
nicht unerheblich verletzt. Die Exploſion, die
durch die Petroleumlampe, nach anderer Aus-
ſage durch Pulver veranlaßt ſein ſoll, war ſo
ſtark, daß die Zimmerdecke und ein Theil des
Daches zerſtört wurden.

Vermiſchtes.
Berlin, 30. Oktober. Die weitere Gaſtſpiel-

reiſe von Sarah Bernhardt geht, nachdem
das Gaſtſpiel in Dresden gelöſt wurde (mit Leipzig
wurde überhaupt nie unterhandelt) von Berlin nach
Hamburg. Von dort begiebt ſich die Künſtlerin nach
Köln und tritt hierauf noch in Straßburg und Metz
auf. Jnzwiſchen kehrt Madame Bernhardt jedoch
noch einmal nach Berlin zurück, um eine Wohl-
thätigkeitsvorſtellung für den Deutſchen Verein für
Volkshygiene, Ortsgruppe Berlin, zu geben. Es
wird uns hierzu mitgetheilt: „Madame Sarah
Bernhardt hat ſich entſchloſſen, Donnerſtag, 6. No-
vember, mit ihrer Truppe noch einmal von Hamburg
zurückzukehren, um eine Wohlthätigkeitsvorſtellung
zu geben, deren Ertrag zwiſchen dem Deutſchen
Verein für Volkshygiene mit beſonderer Berück-

ſichtigung von deſſen praktiſchen Maßnahmen en
den Alkoholmißbrauch, ſowie zwiſchen einer ähnlichen
Beſtrebung in Frankreich zu gleichen Theilen getheilt
werden ſoll. Madame Bernhardt wird zu dieſer
Vorſtellung ein Stück von Sudermann und zwar
wahrſcheinlich die „Heimath“ wählen. Das früher
geplante Gaſtſpiel in München zerſchlug ſich, da die
dortige Jntendanz die Bedingung ſtellte, daß der
Künſtlerin erſtes Auftreten in Deutſchland in
München ſtattfinden ſolle.

Dresden, 28. Oktober. Wie ſchon kurz ge-
meldet wurde, iſt der Direktor der Aktiengeſellſchaft
für photographiſche Jnduſtrie Emil Wünſche in
Reick todt aus der Elbe gezogen worden. Emil
Wünſche iſt als ein Opfer verunglückter Grundſtücks-
ſpekulationen zu betrachten. Die ſchlechte Lage des
Grundſtücksmarktes und die Schwierigkeiten in der
Beſchaffung von Hypothekengeldern auf induſtrielle
Unternehmungen trugen das Jhrige dazu bei, den
einſt ſehr vermögenden Mann, welcher ſich beim Auf
blühen der photographiſchen Jnduſtrie in den 80er
Jahren vom kleinen Händler im Laufe der Zeit
zum Großinduſtriellen emporgeſchwungen hatte, in
finanzielle Bedrängniß zu bringen und in ihm den
Entſchluß zu der traurigen That reifen zu laſſen.
Der Verſtorbene beſaß u. A. das Hotel Demnitz in
Loſchwitz, eine Ziegelei in Radeberg und größere
Ländereien bei Reick. Die von ihm gegründete
Aktiengeſellſchaft für photographiſche Jnduſtrie iſt
von den Finanztransaktionen ihres ſeitherigen
Direktors unberührt geblieben.

Ratibor, 30. Okt. Ueber einen Kampf mit
einem Geiſte skranken wird gemeldet: Der hier
wohnende praktiſche Arzt Dr. Witteczek ſollte wegen
Geiſteskrankheit in die Provinzial-Jrrenanſtalt zu
Rybnik eingeliefert werden. Um dies auszuführen,
begaben ſich zwei Polizeitransporteure nach der
Wohnung des Arztes. Sie trafen dieſen auch an
und machten ihn mit dem Zweck ihres Beſuches be
kannt. Jn dieſem Augenblick zog Dr. Witteczek
einen bisher verborgen gehaltenen Revolver und
gab auf die Transporteure eine Schuß ab, der je-
doch fehl ging. Die Beamten ſtürzten ſich nun auf
den Geiſteskranken, um ihn gewaltſam fortzuführen.
Da krachte ein zweiter Schuß, und die Kugel durch-
bohrte dem einen der Transporteure die linke Hand
Nunmehr wurde dem Raſenden die Waffe entwunden
und er ſelbſt nach verzweifeltem Kampfe überwältigt.
Der Unglückliche wurde zunächſt nach dem Polizei-
gewahrſam gebracht, um ſpäter der Jrrenanſtalt
zugeführt zu werden.

Rom, 27. Oktober. Es iſt, als ob der Himmel
den Gauen Jtaliens das vier Monate lang vorent-
haltene Naß nun auf einmal nachträglich ſpenden
wollte. Kaum daß eine Sintfluth die Gegend der
ſiziliſchen Stadt Modica heimgeſucht hat, ein Er-
eigniß, das in ganz Jtalien werkthätige Theilnahme
gefunden hat und noch immer findet, da bricht über
einen benachbarten Theil Siziliens, über Catania
und Umgegend, ein ähnliches, wenn auch nicht ganz
ſo furchtbares Unheil herein. Am 25. di wurde die
Stadt ſelbſt und die nahe Ebene Piana die Catania,
von einem ſchweren Wolkenbruch, verbunden mit
einem gewaltigen Wirbelſturm heimgeſucht, der die
ganze Nacht hindurch anhielt. Das Flüßchen
Simeto verwandelte die ſeit alters als Kornkammer
berühmten Gefilde im Nu in ein toſendes Meer,
das ſeine Waſſer mit unwiderſtehlicher Gewalt nach
der Küſte hinwälzte, die Eiſenbahnlinie Catania-
Meſſina durchbrach und mehr als 200 Häuſer in
Gefahr brachte. Zwiſchen den Bahnſtationen
Bicoccs und Paſſa Martino dehnt ſich gut
8 Kilometer lang ein einziger See aus. Beſonders
gefährdet ſind fünf Häuschen an der Bahnlinie,
drei davon Bahnwärterhäuschen, die mit ihren Jn-
ſaſſen von von jedem Verkehr und vorläufig jeder
Hülfe abgeſchnitten ſind. Ein Hülfszug, der ſofort
abgelaſſen wurde, mußte vor der Gewalt des
Waſſers Halt machen. Andern Bauernhäuſern
konnte man auf Flößen zu Hülfe kommen. Die
drei Bahnwärterhäuschen giebt man, da alle Ver-
ſuche, ſich zu nähern, bisher geſcheitert ſind, bereits
verloren. Auch aus andern Theilen der Provinz
Syrakus wird von ſchweren Schäden gemeldet.

9 eGerichtszeitung.
Oldenburg, 29. Oktbr. Der wegen Tödtung

des Oberamtsrichters Becker zu zwölf Jahren
Zuchthaus verurtheilte Bankier v. Baden Bruns
wurde heute vom Schwurgericht noch wegen Depot-
unterſchlagung zu zwei Jahren Gefängniß und
unter Umwandlung der Strafe in Zuchthaus ins-
geſammt zu dreizehn Jahren Zuchthaus, verurtheilt;
ſein Vater, der Prokuriſt der Bank, wurde wegen
Beihilfe zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt unter
Annahme mildernder Umſtände.

Kleines Feuilleton.
Ergebniſſe der Düſſeldorfer Aus-

ſtellung. Wir leſen in der „Magd. Ztg.“:
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, 2. November

„Eine Million Mark Ueberſchuß, nachdem
ſämmtliche Garantiezeichnungen zurückbezahlt
ſein werden,“ das iſt das Ergebniß der
Düſſeldorfer Ausſtellung 1902, das in der
in Düſſeldorf abgehaltenen Sitzung des
Arbeitsausſchuſſes mitgetheilt wurde. Die
Ausſtellung iſt, wie der Vorſitzende, Geheim
rath H. Lueg, bei dieſer Gelegenheit ebenfalls
feſtſtellen konnte, von über fünf Millionen
Perſonen beſucht worden, und das Ergeb-
niß iſt nach allen Richtungen. hin befriedigend.
Die Ausſteller nahmen viele Aufträge mit
heim, die Wirthe und die Veranſtalter
der „Attraktionen“ haben gute Geſchäfte
gemacht, der Stadt und vielen Bür-
gern hat die Ausſtellung reichen Ge-
winn gebracht. Bezeichnend war namentlich
auch der Andrang von Beſuchern in den
letzten Tagen der Ausſtellung, die bezüglich
der Witterung ſehr ungünſtig waren, die aber
ſtatt der veranſchlagten 8000 Mark Kaſſen-
einnahme eine ſolche von 20,000 Mark im
Durchſchnitte ergaben; der letzte Tag brachte
ſogar noch eine Einnahme von 30,000 Mark.
Jntereſſant iſt ferner dec lebhafte Beſuch der
Kunſtausſtellung, über die Prof. Roeber be-
richtete. 466,855 zahlende Beſucher und
181,000 Jnhaber von Dauerkarten d. h. alſo
über ein Fünftel der Beſucher der Geſammtaus-
ſtellung, ſind im Kunſtpalaſt geweſen, und
die Kunſtausſtellung lieferte zu dem obenge-
nannten Ueberſchuß 280,000 Mark. Dabei
ſind für über 530,000 Mark Bilder verkauft
worden, ſo daß Berlin und London darüber
klagen. Düſſeldorf habe ihnen in dieſem
Sommer das Bildergeſchäft verdorben. Der
Kunſtpalaſt, der ſtehen bleibt und auch zu
den erfreulichen Ergebniſſen der Ausſtellung
rechnet, wird, wie Prof. Roeber meinte, bei
dem reichen Hinterlande Düſſeldorfs und der
geiſtigen Regſamkeit der Bewohner von großer
Bedeutung werden. Wie man den Ueberſchuß
verwenden wird gemeinnützige Zwecke werden
es ſicher ſein ſteht noch dahin. Die Zahl
der Vorſchläge, die dem Arbeitsausſchuß bis
jetzt unterbreitet ſind, iſt Legion, und zwar
kommen dieſe nicht allein aus Rheinland und
Weſtfalen, ſondern aus dem Norden und Süden,
dem Weſten und Oſten unſeres geſammten
Vaterlandes. Das wird noch ſchweres Kopf-
zerbrechen geben, aber ſchön iſt ſo ein Ueber-
ſchuß von einer Million Mark doch.

Der ehrliche Defraudant. Der
Kaſſirer des Lemberger Staatsbahnhofs,
Ritter v. Trzcinski, war vor kurzem nach
Veruntreuung von 6800 Kr. flüchtig ge-
worden und mit dem Gelde nach
Monaco durchgebrannt, um dort ſein Glück
zu machen jetzt ſandte er von dort aus an
die Direktion der Lemberger Staatsbahn
ein Schreiben, in dem er mittheilr, daß er
in Monaco an der Spielbank 70,000 Kronen
gewonnen habe, hiervon fügte er 7000 Kronen
zum Erſatz der unterſchlagenen Summe dem
Briefe bei.

Verbreitung des Deutſchthums.
Das Deutſchthum auf der ganzen Erde wird
nach einer Berechnung in den Mittheilungen
des Allgem. Deutſchen Schulvereins durch
88276 500 Köpfe vertreten. Davon entfallen
auf Europa 76 536 000, auf die Vereinigten
Staaten von Amerika 10000 000 Menſchen
deutſcher Nationalität. Kanada zählt deren
400 000, das übrige Nordamerika 7000. Jn
den Mittel amerikaniſchen Freiſtaaten wohnen
8000 Deutſche, auf den Weſtindiſchen Jnſeln
etwa 10000 Südamerika zählt 495 000
Deutſche, davon Braſilien 400000, die
übrigen vertheilten ſich wie folgt: Kolumbien
3000, Venezuela 5000, Uruguay, Argentinien
60000, Paraguay 3000, Chile 15000, Peru
2000, ſonſtige Gebiete Südamerikas 2000.
Das Deutſchthum Aſfrikas beläuft ſich auf

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

623 000 Menſchen, von denen etwa 600000
auf Südafrika gezählt werden. Auf Aſien
rechnet der Artikel 88000, wovon auf Nieder-
ländiſch-Jndien 50000, auf Ruſſiſch Aſien
30000, Türkiſch-Aſien 5000, China 1500,
Japan 1000 kfommen. Auf Auſtralien und
Neuſeeland ſitzen 106 500 Deutſche. All dieſe
Zahlen können keinen Anſpruch auf Ge-
nauigkeit machen.

Ein Student als Stiefelputzer. Jn
Wien iſt ein Hörer der Techniſchen Hochſchule
zu Prag von der Polizei angehalten worden,
weil er Schulknaben von der Schule weglockte,
um ihnen auf der Stiege ihrer Wohnhäufer
die Schuhe zu putzen. Der junge Mann,
Sohn eines Prager Poſtbeamten, wurde der
Klinik für Geiſteskranke übergeben. Jaroslav
W. hat im April 1902 in Prag durch ſeine
Wahnideen viel von ſich ſprechen gemacht.
Es war eben zur Zeit, da ein anderer Jrr-
ſinniger junge Mädchen in den Straßen
Prags würgte. Man nannte ihn allgemein
den „Würgengel“. Damals wurde W. dabei
ertappt, als er in den Weinbergen einen
neunjährigen Knaben auf die Kellerſtiege
lockte und ihm die Schuhe putzen wollte. Bei
der Polizei hielt man ihn zuerſt für den
„Würgengel“, doch wurde ſpäter bei einem
Verhör feſtgeſtellt, daß man es mit einem
eigenartigen Falle von „Fetiſchismus“ zu
thun habe. Man fand bei W. ein Notizbuch,
aus dem hervorgeht, daß er in der letzten
Zeit 120 bis 130 Knaben die Schuhe geputzt
habe, um einem ihm „innewohnenden un-
widerſtehlichen Triebe zu genügen.“ W. war
ſich ſeines Wahnes vollkommen bewußt. Er
äußerte: „Jch habe mich Niemandem anver-
traut, weil ich mich geſchämt habe. Jn
mediziniſchen Schriften ſuchte ich mein Heil
vergebens; von der Stiefelputzerei wurde ich
nicht geheilt. Jch weiß, was mir winkt:
Jrrenhaus, Melancholie Selbſtmord.“ Bei
dieſen Worten begann er zu weinen. Später
erzählte er, daß er das Stiefelputzen ſeit vier
bis fünf Jahren betreibe. Die Krankheit hat
bisher unſchädliche Formen gehabt; ſie wurde
von Aerzten als heilbar erklärt. W. iſt in
der Prager Klinik ſchon bis zum Juni be-

handelt und dann entlaſſen worden. Jn
Wien hat nun der Unglückliche ſein Treiben
fortgeſetzt und iſt deshalb, wie erwähnt,
wieder einer Klinik übergeben worden. W. iſt
ſonſt ſehr begabt. Er hat die erſte Staats-
prüfung mit gutem Erfolge abgelegt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 31. Oktober. Eine fürchterliche
Panik brach geſtern Abend bei einem Brand
im Hauſe eines Drogiſten in der Stralauer-
ſtraße aus. Das Feuer entſtand vermuthlich
durch Entzündung von Benzin. Bei Ankunft
der Feuerwehr waren zahlreiche Bewohner
des Hauſes aufs Dach geflüchtet, da über die
brennenden Treppen kein Rückzug möglich
war. Bei den Löſcharbeiten fand man noch
zwei Kinder, die unter Rauchvergiftung
gelitten hatten und Brandwunden davon
trugen. Die Löſcharbeiten dauerten die Nacht
fort.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. November: Kühl, vielfach Regen. Sturm-

warnung.
2. November Normal temperirt, wolkig, Regen-

fälle. Sehr windig.
3. November: Wolkig, theils heiter, Niederſchläge.
4. November: Angenehm, ziemlich milde. Nachts

kalt.
5. November: Normal temperirt, Regenfälle,

Sturmwarnung.

(Reformationsfeſt) predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Super.

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vormittags 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Geſammelt wird eine
Kollekte für den Guſtav Adolf-Verrin.
(Die Kirche wird geheizt.)

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Auſchluß Beichte und Abendmahl.
Anm.: Paſtor Werther. Nachm. 5 Uhr:
Prediger Jordan. Geſammelt wird
eine Kollekte für den Guſtav Adolf-Verein.
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt allgemeine Beichte und Feier des
heiligen Abendmah“!s. Prediger Jordan.
Anmeldung.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
1/27 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.
/210 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

30 Mk. Belohnung.
Anfang dieſer Woche iſt auf der

Straße von Dölkau nach Zweimen
von einem jungen Obſtbaum die
Krone abgeſchnitten worden.

Obige Belohnung ſichere ich dem-
jenigen zu, welcher mir den Frevler
ſo zur Anzeige bringt, daß derſelbe
gerichtlich belangt werden kann.

Dölkau, den 30. Oktober 1902.
Der Amtsvorſteher.

2592) Graf Hohenthal.
Zur Herbstpflanzung

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzsch in Zweimen

bei Zöſchen (2428
hohe und niedrige, vedelte Süſz-
und Sauerkirſchen, Afel, Birnen,
Reiueclauden, Pfirſiche, Aprkoſen,
Stachel- u. Johannisbeeren, Wein.

lich erzielte Getreidepreiſe am 30. Oktober 1902.

Kreis n Preis pro 100 Kilogramm tWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg S

Weißenfels 14,70 14,60 12,50
Naumburg S

Querfurt rDas herrſchaftlich eingerichtete

Wohnhaus
gul Wilhelmſtr. 4 ſoll unter

günſtigen Bedingungen ver

kauft werden. (2589Näheres Wilhelmſtr. 3 a. I. Etage.
Gut möbl.

Wohn- und Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exp. des Kreisbl.

Junge Vierländer Gänſe und
Enten, Braunſchweiger Gemüſe-

Konſerven, echte Teltower
Rübchen

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Wohnungen
in verſchiedenen Größen und Preis-
lagen zu vermiethen, für 1. April zu
beziehen. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 17, part.

Ev. Jüngl.-Verein.
Der Guſt. Adolf-Feier wegen fällt

die Verſammlung Sonntag Abend
aus und werden die Mitglieder ge-
beten, an jener Feier theilzunehmen.
2597) Der Vorstand
Rohrverkauf.
Nächſten Dienſtag, Nachmittags

4 Uhr, ſoll im Reſtaurant Zum
Feldschlösschen“ hier, Naum-
burgerſtraße, das im Gotthardtsteiche
ſtehende Rohr in zwei Hälften meiſt
bietend verkauft werden. Die Hälfte
des Kaufpreiſes iſt ſofort nach Zu
ſchlag zu erlegen. (2598

Nähere Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Oktober 1902.

e
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Ambra-Lavendelduft
à Flaſche 1 Mk.,

Kiefernadel (Ozon-)
Waldduft

2 Flaſche 75 Pfennig,
Königs Räucheressenz

à Flaſche 50 und 75 Pfg.
wovon einige Tropfen auf die heiße
Ofenplatte gegoſſen genügen, ein
Zimmer angenehm zu parfümiren.

Kölnisch Wasser
(gegenüber dem Jülichsplatz)
à Flaſche 75 Pfg. u. 1,50 Mk. in der
Drogen u. Farbenhandlung

von

Osßar Peberl,
Burgſtraße 16.

Garantirt reine Getreide-Preß
hefe, ff. Sauerkohl, ſaure Gur-
ken, Senfgurken, Pfeffergurken,
Capern, Sardellen, ff. Wein
Moſtrich, Preißelbeeren, Him-
beer-Marmelade.
Sämmtliche Molkerei-Produßte.
Ia. Braugſchweiger Früchte und
GemüſeConſerven. Neue gut-
kochende Hülſenfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt28.

Cigarren
Cigaretten,

2599) Tabacke.
Moritz Burmann,

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 13.

m Thees m
neueſter Ernte, als: (2581
ff. Souchong, Ruſſiſche und

Engliſche Miſchungen eec.,
empfiehlt in jeder Preislage
Friedrich ILichtenfeld,

Jnh.: G. Benner.

Nur letzte Nenheiten.

Otto Dobkowitz, Mersehburg.

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertractes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
centen jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg:

Alleiniger Vertreter: Carl Adam Nachfolger Jnh. Bernh. Oeltzschner, Bierdepot. (2344

Neue grosse Sendung hervorragend schöner

Damen-Jackeits, Pale
Kragen u. Golfcapes

gehen soeben ein und empfehle solche zu sehr billigen Preisen.

Durch Uebernahme ganzer Restläger J ganz besonders
vortheil hafte Gelegenheitskäufe.

Erprobte solide Qualitäten.

W 4S S e M S SW e BeeS SS Gegründet
warzbier.

Ia. Petroleum
Korff's Sualon-
Kaiſer- Solar-
Oel OelLieferung in Original-Barrels, ſowie in Centner-Ballons

und in 10 Liter-Flaſchen. (2565Sduard Klauss.

S

S
e
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Verſicherungsfſtand über 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. Zu Stuttgart Reorganiſirt 1855.

Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens, Renten und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
m Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge. m
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1028) dem Vertreter:Max Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

Hauptagentur
einer alten, erſtklaſſigen, vorzüglich fundirten Vieh-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft iſt zu beſetzen. Nur wirk
lich thätige Herren, die Werth auf dauernde Verbindung legen, werden
um ihre Bewerbungen unter V. G. 300 a. d. Exp. d. Bl. gebeten. (2580

e

Jede Abänderung Kostenlos.

J. G. Knauth G Sohn,
Entenplan

(2490

empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten der Saison, als:
Herren und Dameupelze, Muffen, Kragen, Colliérs, Boas u. Baretts

in allen modernen Pelzarten.
Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußſäcke,

Fußdecken in Angora und chineſiſche Ziege, Fuchsklauen und Jagdmüffe.
Die neueſten PF Herbst- und Wintermützen, W große Aus-
wahl der modernſten Hüte in ſteif und weich, Velour- und Lodenhüte,

Chapeau Claque, Cylinder, Filzpantoffeln mit Filz- und Lederſohlen,
Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen, Handſchuhe in Krimmer,
Tricot, Wild und Waſchleder, Glacs mit und ohne Futter, Arbeitshandſchuhe.

Große Auswahl in Regenſchirmen.
Colossale Auswahl in Shlipſen, Cravatten und Kragen-
ſchoner, Vorhemdchen, Servitenrs, Kragen u. Manchetten,

Gummiwäſche, div. Kragen- und Manchettenknöpfe.
Anfertigung eleganter Herrenpelze und Damenmäntel nach

Maaß.
Wir offeriren ſämmtliche Waaren zu ausser ordentlich

billigen Preisen. (2545

Alta richteu. Hoſtien
empfiehlt (2600Otto Werner

zum
Preiſe

von 2,00
bis 15,00 M.
Sämmtliche

Größen und
Weiten in großer

Farbenauswahl.

Strickjacken, O
äußerſt preiswerth, empſiehlt

H. Schnee Nechf-.,
A. Ebermann, (2594

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

Markt 23
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Lohnenden
Nebenverdienſt

erhält diejenige Frau, welche
das Sammeln und Vertragen
von Wäſche beſorgt und ſind
ſchriftliche Angebote zu richten

an die (2591Dampfwaschanstalt
Konstanz.

Zur grünen Linde.
Sonntag, den 2. November,

von Nachmittags 4 Uhr und Abends
8 Uhr ab: (2598

DEF Grosse
Unterhaltungs- Muſik

(Bier-Konzert)
ausgeführt von der Stadtkapelle.
Nach dem Abend- Konzert findet ein

Taänzchen
ſtatt. Es ladet freundlichſt ein

Der Lindenwüirth.
Stadttheater Halle a. S.
Sonuabend, d. 1. Novbr. 1902,
Abends 7 Uhr: Alt- Heidelberg.

Neues Theater.
Einakter- Abend.

155000 M.
beabſichtige ich auf Acker-Hypothek,
auch in kleineren Poſten, à 31/20
Zinſen, ev. auch zur zweiten Stelle
auszuleihen. Offerten nur von
Selbſtreflektanten unter L. R. 300
poſtlagernd Mücheln, Bez. Halle a. S.

Althee-Bonbon
(vorzügliches Mittel gegen Huſten
und Heiſerkeit) empfiehlt in ſtets
friſcher Qualität (2581
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: G. Benner.
Für die, Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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